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Der Gesellschafter.
Freitag den 2G Mai I8TÄ.

Württembergifche Chronik.
Nagold , den 25 . Mai . Eine Angstnacht ist, Gott

sey Dank ! an uns glücklich vorüber gegangen . Seit
gestern Nachmittag 4 Uhr zog ein Gewitter um das an¬
dere über unsere Markung , bis gegen 6 Uhr Abends
eines von Norden und eines von Südosten über uns zu-
fammenstießen und bis 10 Uhr Nachts die Bewohner
Nagolds in ängstlicher Spannung erhielten . Durch den
unaufhörlichen furchtbaren Donner und Blitz , welche sich
Schlag auf Schlag folgten hörte man aus vielen Häu¬
sern das laute Beten der Einwohner . Wie man hört,
hat das Gewitter in der Nahe unserer Stadt mehrmals
Ungeschlagen , doch zum Glück nur in Wald und Feld.
Auch diesen Vormittag ist der ganze Horizont mit Gewit¬
terwolken überzogen , gebe Gott , daß unsere schönen
Felder nicht von dem verderbenden Hagel betroffen werden,
denn die Noth wäre gränzenlos , da trotz aller Mahnnn.
gen und Aufrufe nur ein geringer Theit der Landwirche
sich gegen Hagel versichert , obwohl die Einlage nur
auf den hundertsten Theil vom Ertrage sich berechnet.
Möge diese abermalige Aufforderung doch ja kein sorg¬
samer Familienvater an sich vorüber gehen lassen , und
keine Stunde säumen , denn der nächste Augenblick schon
kann zu spät seyn.

In Stuttgart  findet man schon seit einigen Ta¬
gen nn Freien gezogene reife Presslinge.

Ulm,  den 23 . Mai . Mit dem letzten Güterzuge
langte gestern Nachts 11 l . hr die Fahrniß des von Stutt¬
gart bieher zum 1. Infanterieregiment versetzen Herrn
Majors v . Krauß im hiesigen Babnhofe an , die in einem
großen Stutlganer Möbelwagen gut verpackt auf einem
offenen Güterwaggon stand . Schon zwischen Beimerstet-
ten und hier soll ein inil allerlei in Heu gepacktem Haus¬
rath gefüllter und neben dem Möbelwagen stehender hölzerner
Zuber durch einen Funken in Brand geraihen , das Feuer
aber wieder gelöscht , der Wagen im Bahnhof auch noch mit
Wasser begossen una an keine wertere Gefahr gedacht wor¬
den seyn , dem ungeachtet habe aber heute Morgen um 2
Uhr der ganze Wagen plötzlich m Flammen gestanden . Trotz
aller rasch geleisteten Hülfe konnte nur sehr wenig und das
Wenige stark beschädigt aus den Flammen gereuet werden,
so daß der angenchiere Sckadcn sehr beträchtlich seyn soll.

In Altenburg bei Tübingen drangen vor einigen
Tagen 2 Bursche in räuberischer Absicht in die Wobnung
einer Frau,ein , und suchten durch Mißhandlung derselben

ihr Geld oder Geldeswerth abzunehmen . Die Räuber
wurden jedoch durch bas Hülferufen und Herbeikommen
von Leuten verjagt . Hoffen wir , daß es den Behörden
gelingt , die frechen Bursche auszumitteln und zur wohlver¬
dienten Strafe zu ziehen.

Tages -Neuigkeiten.
In einem großen Theil von Deutschland fällt der

Preis der Früchte , und man hört von allen Seiten , daß
der Stand der Saaten lange nicht ein so ausgezeichneter
gewesen sey als jetzt.

Das Binger  Loch kann seine Tüken nicht lassen.
Ein Rheinjchiff mit Getreide von 4000 Centner Last ist
dort gescheitert . Es konnte nur wenig gerettet werden.

In Bingen ereignete sick dieser Tage eni komischer
Vorfall , welcher vielen Stoff zum Lachen bietet . Ein
dortiger Einwohner , dem Mammon und dem Bachus zu¬
gleich hold , war von den in letzter Zeit so häufig vor-
kommenben Diebereien so in Angst , daß er allen Schlaf
verlor . Als er nun jüngst eine Summe von über 900 fl.
einnahm , steckte er sie in den Strohsack seines Hausknechts.
Daß dort Niemand suchen würde , war ganz richtig cal-
culirkallein  andern Tags hatte er vergessen , was er
im Rausche gethan , suchte und fand das Geld nicht . Die
Polizei mußie herbei , und richtig der Schah wurde in
dem Beile des Hausknechts gehoben und letzterer verhaf¬
tet . Erst rm nächsten weinseligen Zustande erinnerte sich
der Pfi ' fikus seines Thuns von gestern , lief spvrnstraks
zu Anne , sich selbst anklagend und den armen Knecht
befreiend . Wo sich der schlaue Fuchs jetzt sehen läßt,
wirv er gevörig aufgezogen.

Folgende entsetzliche Geschichte hat sich im Hanno¬
verschen ( bei (Köttingen ) zugctragen : Em Taglöbner , bei
dem man schon seit einiger Zeit Spuren von Tiefsinn be¬
merkte , ergreift in der Abwesenheit seiner Frau sein klein¬
stes zweijähriges Kind , gebt damit in den Hof und schnei¬
det ihm mittelst eines Rasirmessers fast den ganzen Kopf
vom Rumpfe . Hierauf laßt er sein Opfer völlig aus-
bluten und holt darauf sein vierjähriges Kind , welches
von ihm auf dieselbe Art geschlachtet wird . Nun legt er
die umgebra <i. te.n Kinder rn das Wobnzimmer und schickt
sich an , sich selbst den Hals abzuschneiden . Er bringt
sich mehrere , jedoch unerhebliche Schnittwunden am Halse
bei und wl d bei der Ausführung des Vorhabens durch
das Erscheinen seiner F . au verhindert , die , nachdem der.



Mann ihr ruhig erklärt , baß er nicht mehr durchkommen
könne , darum die Kinder geschlachtet dabe , auch setzt an
sich selbst Hand legen wolle , durch ihr Hilfegeschrei Men-
schen herbeizieht , welche den wahrscheinlich wahnsinnigen
Mörder dem Borsteher übergeben . Daß nur die äußerste
Noch den gegenwärtig zu Güttingen mhaftirten Mann
zu dieser scheußlichen Unlhat getrieben , ist gewiß . No -v.
risch »st es wenigstens , daß sein sämmtlicheS Hab und
Gut zur Pfändung stand.

Bankerrotte,  alte und neue , haben viel Glück
zerstört . Bei dem bekannten Steuerlem 'schen sind allein
Schweinfurter Einwohner mit 235,000 Gulden betroffen
worden , darunter viele Bürger , Arbeiter u. s. w . — Ein
Berliner Kaufmann ruimrte sich durch tollkühnes Lörsen-
spiel und erschoß sich. Einen andern , anerkannt rechtli¬
chen Berliner College » zog er in seinen Fall , indem er
für 160,000 Thaler gefälschter Wechsel dei ihm unterdrach ' e.

Stockholm, 18. Mai . Die britttsche Flotte hat nach
achtstündigem Kampfe das Schloß Gustavsvärn , südlich
von Hangö , am Eingang dcö finnischen Meerbusens
gänzlich zerstört . 1500 Russen wurden gefangen.

Die englische Flotte verlangte vor L-dau die Aus.
lieferung der Schisse , widrigenfalls sie mit Bombarde¬
ment drohte . Die Russen bewilligten die Forderung ; be¬
reits sind in Memel 7 Schiffe angelegt . — Die Häfen
von Riga und Windau sind ebenfalls streng blokirt , und
alle dort auslaufenden beladenen Schiffe werden angehal¬
ten und nach Frankreich oder Englanv geschickt.

Die Hauptspieler in dem orientalischen Stücke sinh
alle in Konstantinopel beisammen . Kurz nach Prinz
Napoleon langten Lord Raglan und St . Arnaud , die
Kommandirenden an . Der Prinz ist ordentlich populär
geworden ; dazu hat ihm die große Feuersbrunst ver-
holf n Während die Türken gewöhnlich mit großer
Ruhe es brennen lassen unv langsam zum Löschen sind,
war Prinz Napoleon einer der Ersten auf dem Platz
unv leitete und legte Hano an unermüdlich , er und seine
Adjutanten , und, wies geht, es hat den Türken gefallen,
daß einer anders war als sie und er hat einen Stein
im Bret.

Konstantinopel , 8 . Mai . Die türkische Flotte ist
vorgestern ins schwarze Meer ausgelaufen . Ibre Besinn-
mung ist zweifelsohne die Küste von Tscherkessien. Sie
dringt den Tscherkessen eine Menge Kriegsmaterial , wor¬
unter 50 .000 Gewehre , auch befinden sich mehrere Tscher-
kessen-Häuptlinze an Boro . — Der Salut p .bttc in Lyon
erfährt von hier , baß General Klapka , den Prinz Napo¬
leon zum Frühstück geladen hatte , ,n dem Augenblick an-
wesend war , als der Sultan den Besuch des Prinzen er¬
widerte . Als Letzterer enttrat , wollte Klapka sich zurück-
ziehen , allein der Prinz bat ihn , zu bleiben , unv stellt
ihn ohne Weiteres dem Sultan vor . Man glaubt , daß
der Einfluß des Prinzen ihm das Oberkommando der Ar¬
mee in Asien verschaffen werde.

Die Festung Nustschuck, in welcher Said Pascha
kommandirt , »st bereits zum Empfange der Russen voll¬
kommen gerüstet . Dle Besatzung beträgt 9000 Mann
und ist auf drei Monate mii Proviant versehen.

Dom südlichen Kriegsschauplatz . Nassova  ist seit
dem 28 . v. M . in den Händen der Russen,  was zur
Vervollständigung und Befestigung ihrer Stellung am
Trojanswalle dient ; um Silistria dauert der Kampf noch
iorr und die Stadt bietet den rassischen Feuerschlünden
Trotz . Fürst Paskewiisch befand sich am 12 . bei Kala-
rasch in Lebensgefahr , da in seiner Nähe eine Bombe
platzte , deren Bruchstücke einen neben ihm stehenden Of¬
fizier zu Boden schmetterten. Der Feldmarschall wich
nicht einen Schritt und blickte unerschrocken aus die drohend
kreisende Bewegung der Kugel.

Am 28 . April gaben sich alle englischen, französischen
und türkischen Kriegsschiffe vorSebastopol  ein Stell¬
dichein. ES war ein stattlicher Anblick und den Russen
in der Festung war schon bange vor 'm Schießen , — da
theilte sich die Flotte ; ein Lheil unter Lyons fuhr fort,
um die Küsten Georgiens , CirkassienS unv der Krimm
von feindlichen Festungen und- Fahrzeugen zu säubern;
eine kleinere Äblheüung segelte nach der Sulinamündung;
ein paar Dampfer kieuzen vor Odessa und die Haupt¬
macht vor Sedastopol und wenn die Festung noch nicht
beschossen ist, kann sie es alle Tage werden.

Der Pariser Moniteur bringt am 18 . Mai Abends
Nachrichten auS Konstantinopel : Die sereinigle Flotte
hat begonnen , Sedastopol mit weithin tragenden Feuer«
schlünden zu beschießen, um die äußeren Vertheidiguugs-
werke dieser Festung zu zerstör «» . Drei Linienschiffe und
zwei Fregatten sind abgeschickt worden , um die russischen
Forts in Abchasien zu dombardiren . Das türkische Ge¬
schwader dringt ebendahin 5000 Mann Landungölruppen.
In Adrianopel werden große Proviantmagazine errichtet.

Zwei englische Kriegsdampfer in der Ostsee fahren
aus,  zu kreuzen . Richtig kommt bald em mächtiges
Kauffahrteischiff in Sicht , zieht keine Flage auf und stiehl.
Es war ein trefflicher Segler und flog nur so im Winde
dahin . Hui , wie waren die Engländer mit vollem Dampf
dahinter her, die Maschinen keuchten , aber endlich war
der Flüchtling erreicht . Hollah ! Flagge auf ! Der Fremde
zog alle Segel gemächlich ein und legte bei wie zum
Kampfe . Schnell stand jeder englische Soldat mit der
brennenden Lunte an der Kanone , des Befehls zum Feuern
gewärtig — da zog der Fremde die Flagge aus — die
nordamerikanische ! — Zum Teufel riefen die Engländer,
warum zeigtet ihr eure Flagge nicht sogleich ? Wollte
nur sehen, ob die Blaujacken ihren Dienst verstehen und
fahren können, antworteke vergnügt der Amerikaner durchs
Sprachrohr . Bin übrigens sehr zufrietengestellt ! Nichts
für ungut!

Es ertrinken oft die geschicktesten Schwimmer und
die besten Reiter brechen den Hals . So ist auch eine
englische Schraubendampffregalte von 32 Kanonen bei
Odessa  gestrandet und mußte sich den Russen ergeben.
ES ist ein ärgerlicher Schlag für die Engländer ; ja,
wäre sie noch im Kampfe gefallen ! Die Besatzung von
226 Mann wurde gefangen , die Fregatte verbrannt . Zm
englischen Parlament wurde daS Unglück m Abrede ge¬
stellt.

Damit Jedermann seine Nase rn die orientalischen
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Händel stecken kann , haben die Franzosen Taschentücher
angefertigl , auf denen der orientalische Kriegsschauplatz
abgeblivet ist.

Die Gesandten Englands und Frankreichs wollen,
wie cs scheint, den griechischen Aufstand um jeden Preis
unterdrücken , denn sie haben an König Otto ein Ultima¬
tum mit viertägiger Bedenkzeit gestellt, widrigenfalls die
Hafen blokirt , das Land besezt , Schiffe und Douanen
weggenommen und eine französische Verwaltung einge¬
führt werden soll.

Ern griechisches Bulletin spricht von einer Schlacht
bei Magulrtza in Thessalien am 24 . v . M , in welcher die
Türken 165 Tobte , darunter ü Offiziere verloren , die
Griechen 150 Flinten , 6 Säbel und 2 Pferde erbeutet
hätten , und verkündigt , daß der aidanesische General
Tzclio Pitzari an der Spitze von 1500 Mann auf dem
Marsche von Aria nach Zanina bei Kommizakes von
ten Aufständischen geschlagen worden , wöbet nebst dem
Anführer 200 Türken lobt auf dem Platze geblieben sepen.
— Berichte aus Corfu vom 9. melden dagegen überein,
stimmend mit den Berichten aus Griechenland , daß die
Insurrektion in Albanien für beendet angefthen werdenkann.

Die Stadtzeitungen erzählen wunderliche Neuigkei¬
ten und zwar : 1) Die Königin Victoria werde ihrem
Nachbar , dem Kaiser der Franzosen , einen Besuch im
Lager zu St . Omer abstaiieu ; 2) der zweite Lohn dcs
Königs der Belgier , Graf von Flandern , werde die äl¬
teste Prinzessin der Königin von Englano heirathen und
den griechischen Thron eihalien und 3) der Halbbruder
Napoleons , GrafMorup , werde sich mrt einer unermeß¬
lich reiche» Bürgerötochter verbinden und nächster Tage
Hochzeit machen.

Hinter dem Russenkrieg winken schon andere . Kaiser
Napoleon soll die Spanier wegen Cuba getröstet haben;
die Amerikaner seien die Nüssen des Westens und eben
so eroderungslustig . Man dürft ihren Re gungen so
wenig den Zügel schießen lassen , wie bei Rußland , —
und England und Frankreich würden es nicht zugeben
u. s. w . Die Händel sterben also nicht aus.

Der Pariser Moniteur meldet aus Turin,  daß sich
60 bewaffnete Flüchtlinge in Earzana ausgeschjffc haben,
um nach Toscana zu marschireu . Sie sollen der Lvr-
rrab einer weit größer » Masse seyn. Von Genua ist
erltgst ein Dampfschiff mit Truppen abgegangen , um die
Flüchtlinge in Empfang zu nehmen . Der Moniteur will
wissen, daß russische Umtriebe Himer der Sache stecken.
— Siehst du auch da heraus?

Der BcsenLmder von Rychisrvyl.
(Schluß . )

Sie führie ihn ins Eßzimmer , befahl der Gatlvng
oder Fancheite oder wie die Kammermagd hieß , dem
Herrn zu sagen das Beftninannli scp da, und eine Flasche
Wein zu bringen , und hieß das Mannli sitzen, wie auch
käs Mannli proicstine , er habe nicht Zen und müsse
weiter . Der Herr war im Augenblick da, setzie sich, und
schenkte sich auch Wein ein, machte Gesundheit , wünschte

Glück , und Hansli mußte erzählen wie er dazu gekom¬
men. Er machte es kurz. Er könne nicht viel sagen,
erzählte er. Bald als die Schwester vorm Herrn ge¬
wesen ( confirmirt worden ) , ftp sie fortgegangen um Ar¬
beit aus . So sey sie von Platz zu Platz gekommen und
stark gefördert worben mit Schein . Um sie daheim habe
sie sich nie viel gekümmert , ftp in der Zeit bloß zwei
Mal heim gekommen und seit rer Mutter Tod nie wie¬
der. Er habe sie wohl in Bern angclroffcn , aber nie
habe sie ihn heißen ins Haus kommen , wo sie gedient,
nichts als den Gruß befohlen an Weib und Kinder und
wohl gesagt , sie komme nächstens , aber cs sey nie ge¬
schehen. Freilich ftp sie nicht viel in Bern gewesen, son¬
dern habe viel in Schlössern auf dem Lande herum ge¬
dient , sey auch im Welschland gewesen, wie er vernom¬
men . Sie habe ein unruhig Blut gehabt und einen
wunderlichen Kopf und die blechen nie lange an einem
Orie . Daneben war sie b' sunderbar treu und fromm,
man konnte ihr unbesorgt anvcrtrauen was man wollte.
Vor Kurzem sey die Rete gegangen , seine Schwester
habe einen alten reichen Herrn geheirathet , der es den
Verwandten zum Trotz gethan , weil sie ihn schwer er¬
zürnten , aber er habe der Sache nicht viel Glauben ge¬
geben und nicht nachgekacht Da Hobe er Plötzlich Be¬
scheid bekommen , er solle alsbald zu jener Schwester
gehen , wenn er sie noch lebendig antreffen wolle , sie
wohne im Murtcnbict ; das habe er geihan und ftp noch
früh genug gekommen um sie sterben zu scheu, aber viel
habe er mit ihr nicht reden können. Als sie beerdigt
gewesen, ftp er wieder hergekommen , es habe ihm pecs-
sin ; denn seit er Hause, habe er nie so viel Zeit ver¬
säumt . Du mein Gott , sagte die Frau Schultheiß , ver¬
säumt , wenn man dabei 50,000 Thalcr erbt?  und wol¬
let ihr denn bei einem solchen Vermögen forlfahren Besen
machen und damit hausiren ? He, das ist so, Frau Schulihei-
ßin , sagte Hansli . Ich traue der Sach nicht recht , cs
tünkr mich, es halte keine Gattig ( Art) , paß ich so viel
erden sollte . Daneben sagt man mir , ö? könne nicht
fehlen , und wenn die Zeit um scy werde ich es frei und
frank in die Hände bekomme». Nun , sey das wie es
wolle , so fahre ich einstweilen im Alten fort . Wenn cs
fehlen sollte, müßten die Leute nicht lachen : der hat schon
gemeint er sey ein Herr und kann schön wieder an sei¬
nem Karren ziehen ! Habe ich einmal das Geld , werte
ich es mit den Besen wohl lass », obgleich es mch reut
und mir nicht erleidet ist. Aber die Leute würben doch
reden und ein Gespött haben , wenn ich cs thäte , und
las mag ich auch nicht. Bauer seyn ist auch eine schöne
Sache , und wenn man Geld Hai, wird schon ein Hof zu
kaufen seyn. Ich habe Gottlob em Häuschen und Land
fast für zwei Kühe und bei meinem Fahren Hobe ich
manchmal gedacht : wäre ich nicht das Bcftnmannli , so
möchte ich 2 auer seyn, und vielleicht brächte ich es zweg
so einen mindern Hof zu kaufen, wo für alle meine Kin¬
der zu arbeüen und zu essen genug wäre , fest kann man
dann sitzen. — Aber ist das Vermögen in säubern Hän¬
den ? können da keine Gefährde getrieben werden ? frug
der Herr Schultheiß . - Ich glaube cs ftp sicher, sagte



Hansli . Ich habe die , welche am meisten dran machen
können, probirt . Ich habe ihnen Geld angeboten , wenn
sie machten , daß ich zum Erben komme. Da haben sie
gescholten und gesagt : G ' hörs mir , werde ich eö erhol
ten , g'hörs mir nit , mache man da nichts mit Geld , für
die Kosten werde man mir seiner Zeit die Rechnung
machen. Da sah ich , daß die Sache am rechten Orte
ist und mag setzt wohl warten bis die Zeit um ist. —
Nein aber , sagte Frau Schuliheißin , das ist mir eine
Kaltblütigkeit , die in Israel selien gefunden wird , vie
mich ans der Haut triebe , wenn ich eure Frau wäre . —
Die thut cs nicht, sagte Hansli , biS sie jemand berichtet,
wie sie wieder hinein könne. — Diese Kaltblütigkeit
und das Fortiahren mit den Besen versöhnte viele Leute
mit dem sonst so gerne beneideten sogenannten Glücklichen,
während andere es als Beschränktheit und Dummheit
verhöhnten . Einige meinten Hansli sey dumm , und wer
gescheut sey könne da was zu fischen kriegen . Sie liefen
ihn an , suchten ihm Angst zu machen und hinten drein
mit dem Anbieten ihrer Hülfe zu trösten . Andere woll¬
ten das Erbe ihm adkaufen , er kriege es doch nie, sagten
sie. Es gebe da Prozesse, deren Ausgang er nicht erlebe,
wo da Geld nehmen um sie zu speisen ? He , sagte Hansli,
es sey alles ungewiß auf der Welt , einstweilen wolle er
sich noch besinnen , es sey dann noch frühe genug zuzu¬
sehen, wenn die Sache sich stecken sollte.

Die Sache steckte sich aber nicht. Zur gesetzten Zeit
erhielt er Bericht , er solle nach Bern kommen ; d'Sach
sey im Reinen

Als er als ein reicher Mann beim kam , weinte
seine Frau gar mörderlich und himmelschreiend. Er
mußte mehrmal fragen : Was hats gegeben , ist ein Un¬
glück geschehen? — Jetzt , sagte endlich die Frau , die
se seltener sie wein -e um so schwerer zu sich selber kam,
jetzt wirst mich verachten da du so reich bist , und den¬
ken, hättest nur eine Andere . Ich that was mir mög¬
lich war , aber jetzt bin ich nichts mehr , ein aller Krot¬
ten . O wentl ich nur schon unter vcr Erde wäre ! —
Da setzte sich Hansli auf den Vorstudl und sagte : Hör,
Frau , du weist , fast dreißig Jahre haben wir gehaus-
baltet im Frieden , was das Eine wollte , wollte das
Andere auch. Geprügelt habe ich dich nie , ja die dir-
sen Worte , die wir einander gegeben , wären bald ge¬
zählt . Jetzt , Frau , fange mir nicht au wüst zu tbun und
ein Neues anzufangen , es soll zwischen uns beim Alten
bleiben . Das Erb kommt nicht von mir , es kommt nicht
von dir , es kommt von Gott für uns Heide und für un¬
sere Kinder . Das kann ich dir sagen, und das soll fest
scyn wie ein Wort aus der Bibel , daß , sobald du mir
noch ein Mal davon anfängst , mit Heul .en oder ohne
Heulen , so prügle ich dich mit einem neuen Seil , daß
man dich am Bodensee kann schreien hören . Dabei bleibt
es , jetzt mach was du willst!

Das lau -ek sehr bestimmt, bestimmter als der Brief -.
Wechsel zwischen Preußen und Oestreich . Die Frau wußte
woran sie war , sic kannte Hansli , sie wärmte dieses
tzied nicht mehr auf , cs blieb unter ibnen beim Alten.

Hansli kaufte alsbald einen großen Hof , damit er

für seine Kinder zu arbeiten und zu essen hätte . Aber ehe
er als Besenmannli abtrat , brachte er allen seinen Kun¬
den noch ein Dutzend Besen als Geschenk ins Haus . Er
sagte nachher oft und gewöhnlich mit Wasser in den
Augen , das sey der Tag , den er am wenigsten vergessen
könne, er hätte nie geglaubt , daß er den Leuten so lieb
sey. Er behielt als Bauer den gleichen gleiß uno die
gleiche Einfachheit , betete und arbeitete wie vorher und
doch wußle er zwischen Bauer und Besenbindec den Un¬
terschied zu machen, daß der Erste zu geben, der Andere
zu nehmen hatte , that beides gleich unbeschwert . Er
batte längst gewußt , was einem Bauernhause wohl an¬
stehe , das vergaß er nicht und führte es jetzt in seinem
Hause aus . Was er gerne gehabt für sich, das that er
auch an Andern . — Das gleiche Maaß hielt er mit den
Kindern , das war wohl der schwerste Punkt . Er wußle
wohl , daß er sie jetzt etwas besser kleiden mußte als
vorher , aber den eben rechien Grad darin zu treffen,
war nicht ganz leicht , nicht leicht war es die Kinder zu
befriedigen und eS dem Publikum zu treffen , daß es
nicht schrie über das zu wenig oder das zu viel . Hansli
traf es nicht übel und seine Frau stimmte ihm bei. Sie
kleideten ihre Kinder dauerhaft und stattlich , meist in
selbstgemachtes Zeug , aber ec duldete nichts Auffallendes,
in die Augen Schreiendes an ihnen . Er sagte ihnen oft:
Kinder, , thut nicht groß , machet nie den Narren , sey
es, mit was es wolle . So bald em ^ von Euch die Lenke
ärgert » sey es mit diesem oder mit jenem , so zählt da¬
rauf , ihr müßt von allen Selten hören : das mag wohl,
es ist ja des Besenbindcrs Kind , der zöge noch am Kar¬
ren , wenn er nicht geerbt . Es wäre noch Mancher reich,
wenn er es erben könnte, das ist keine Kunst . Ich schäme
mich mein Lebtag dessen nicht , es kann mir Besenbinder
sagen , wer will , aber ich bin auch nicht hvchmüthlg;
werbet ihr es aber , so werbet ihr euch des Vaters unb
der Mutier schämen , und die Leute werden euch den
Besenbinder Vorhalten euer Lebe» lang . Darauf zähl !

Die Kinder glaubten daran und thaten darnach.
Indessen wollen wir nicht sagen , daß Elter und Kinder
alle Färbung ihrer frühern Lebensweise hätten abstrenea
können , und immer ganz fest und sicher auf dem neuen
Boden umhergeschritten wären , das ist wohl unmöglich
und es braucht Generationen um in einen neuen Stand
hinein zu leben, unv je äugstiichcr man es will , je ver¬
legener man lhut , was jedoch bei unserm Besenbinder
Nicht der Fall war , desto weniger gelingt es.

Der liebe Gott ließ sie lange leben , er gab ihnen
noch die Freude zu scheu wie brave Tochtermanner mil
ihren Weibern wohl zufrieden waien und brave Söb-
nesweiber die Ellern um ihrer braven Männer willen
liebten und ehrten , und wenn sie noch jetzt aus Erden
wären , so würden sie sehen wie die Familie Wurzel
geschlagen, blühte uno Früchte trägt unter den Ehrbaren
des Landes , denn sie bewahrt noch jetzt die wahren Le-
bcnskeime der Familie : Fleiß und Frömmigkeit , ein währ¬
schaft kcrnhaft Wesen , das nicht alle Tage ein anderes
wird , je nachdem der Wind geht und die Umstänte
Wechseln.
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